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eugierig auf fremde Klangwel-
ten? Fasziniert vom Experimen-

tieren mit Klängen und Geräuschen?
Motiviert zur Darstellung eigener mu-
sikalischer Ideen und Sprachen?
Kinder und Jugendliche können es
sein, das beweisen die zahlreichen RE-
SPONSE-Projekte, die seit 1990 in Hes-
sen und inzwischen auch in Bremen,
Köln, Essen, Dresden und München
laufen. Die „Klangnetze“ in Öster-
reich haben sich aus der selben engli-
schen Projektidee entwickelt, bei der

vorausgesetzt wird: Jeder Mensch ist
in der Lage, eigene musikalische Ideen
und Sprachen
zu erfinden und
zu entwickeln.
Auf der Frank-
furter Musik-
messe konnte
ich in den bei-
den letzten Jah-
ren in einer neu konzipierten Aktions-
veranstaltung Klassen und Kinder-
gruppen beobachten, die sich klang-

versunken und experimentierfreudig
mit den unterschiedlichen Materialien

und unge-
wöhnlichen
Instrumenten
und Klanger-
zeugern kon-
zentriert be-
schäftigten.

Nicht erst seit den für das deutsche
Bildungssystem niederschmetternden
Ergebnissen der PISA-Studie werden

Dorothee Graefe-Hessler

RESPONSE 
ANTWORTEN AUF UNGEWÖHNLICHE MUSIK

Neue Musik komponieren und aufführen – 
drei Projekte von der Grundschule bis zur Oberstufe

Jeder Mensch ist in der
Lage, eigene musikali-
sche Ideen und Sprachen
zu erfinden und zu ent-
wickeln 

Klasse 4 der Regenbogenschule Bad Vilbel führt eine Vertonung von Ernst Jandls Gedicht „Auf dem Lande“ auf. (Foto: Graefe-Hessler)
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vom bundesrepublikanischen Schul-
unterricht mehr selbstentdeckendes
Lernen durch
Experimentie-
ren und Pro-
duktorientie-
rung gefordert.
Das Projekt RE-
SPONSE kann
für das Fach
Musik in Lern-
gruppen aller 
Altersstufen und Schulformen diese
Forderungen erfüllen und wichtige

Eigenschaften für erfolgreiches Ler-
nen entwickeln und festigen: Neugier-
de, Mut zum Experiment und zur
Kreativität, Motivation und Ausdauer
für die Ausführung eigener musikali-
scher Ideen.

Die Projektidee

Kinder und Jugendliche antworten
auf die Begegnung mit neuen Hörer-
lebnissen durch ungewöhnliche zeit-
genössische Musik mit eigenen Impro-
visationen und Kompositionen.

Der Projektverlauf

Ein Team (KomponistIn, InterpretIn
der aktuellen Musikszene, LehrerIn)
• filtert die Grundidee einer
zeitgenössischen Komposition heraus,
• entwickelt Übungen und
Aufgaben zur Materialerkundung,
• besucht regelmäßig die Lern-
gruppe,
• gibt Impulse durch Vorspiele
zeitgenössischer Werke oder Improvi-
sationen.

Eine Gruppe (Klasse, Kurs, Arbeitsge-
meinschaft)
• erkundet das Material,
• spielt und übt, experimen-
tiert,
• löst musikalische Erfindungs-
aufgaben,
• entwickelt, diskutiert und er-
stellt eine eigene Komposition,
• übt und interpretiert das ei-
gene Werk,
• führt das Werk auf (zunächst
Zwischenergebnisse vor einer anderen
Gruppe, dann die fertige Komposition
bei den Schul- und Abschlusskonzer-
ten vor einer größeren Öffentlichkeit)
• und wird erst danach mit der Ori-

ginalkom-
position
oder einer
Profi-Impro-
visation
konfron-
tiert.

In Hessen
konnten wir

von November 2001 bis April 2002
schon zum siebten Mal seit 1990 ein

RESPONSE-Projekt mit Unterstützung
des Kultusministeriums und verschie-
dener Stiftungen durchführen. Auch
wenn die finanzielle Ausstattung un-
ter dem zur Zeit üblichen Sparzwang
litt, konnten wieder 18 Gruppen teil-
nehmen. Die Bandbreite der teilneh-
menden Gruppen reichte von den
Erstklässlern einer Frankfurter Grund-
schule bis zu einem Oberstufen-Musi-
kleistungskurs. In vier Abschlusskon-
zerten am 15. und 16. März 2002 in
der Frankfurter Musikhochschule ent-
führten die Gruppenkompositionen
die Zuhörer in ganz unterschiedliche
neue Hörwelten: abstrakte Vokalkom-
positionen – von Bewegungen unter-
stützt, Textvertonungen mit unge-
wöhnlichen Klängen und Geräuschen,
ein Schneemannorchester, Instrumen-
talimprovisationen zu Stimmakroba-
tik und Sample-Sounds,  Livespiel zu
bewegten Bildern, Styroporharfen
und Maurerkellentische, Dialoge zwi-
schen Schüler- und Profikompositio-
nen.

Projekt 1
Musikalische Tiere

Ausführende: Klasse 4 der Regenbo-
genschule Bad Vilbel
Team: Ann Bernstein (Pianistin), Jens
Josef (Komponist und Flötist), Hanne-
lore Mühle (Schulleiterin)
Thema: Vertonung des Gedichtes
„Auf dem Lande“ von Ernst Jandl
Modellkomposition: „...den Faden
verlieren...“ (1998)  von Gerhard Mül-
ler-Hornbach für Klavier zu vier Hän-
den nach dem Gedicht Meer von Erich
Fried
Vorbereitung: Die Mädchen und Jun-
gen der Grundschulklasse wurden seit
Dezember 2001 freitags in der 5. und
6. Stunde von dem Frankfurter Kom-
ponisten Jens Josef und der avantgar-
de-erprobten Pianistin Ann Bernstein
besucht. Sie stellen zunächst unge-
wohnte Klänge und Strukturen vor.

1. Phase: 
Die Kinder setzen sich zunächst mit
dem Hören auseinander, dem Klang-
raum  und dem Raumklang. Sie lernen
zwischen Ton, Klang und Geräusch zu
unterscheiden und trainieren mit

RESPONSE bedeutet: Neu-
gierde, Mut zum Experi-
ment und zur Kreativität,
Motivation und Ausdauer
für die Ausführung eige-
ner musikalischer Ideen.
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Spielen und Übungen, aufeinander zu
hören und zu reagieren.

2. Phase: 
Sie entdecken die Klangwelt der
menschlichen Stimme und die Mög-
lichkeiten der Sprachmusik. In einer
ersten Gruppenkomposition setzen
die Kinder den Vers „Zwei Tannen-
wurzen groß und alt unterhalten sich
im Wald“ von C.hristian Morgenstern
mit allen körpereigenen Instrumenten
(Hände, Finger, Füße, Körperräume,
Mund und Stimme) in neue Klänge
um.

3. Phase: 
Die Instrumentalisten der Klasse set-
zen nun ihre traditionellen Instrumen-
te bei der musikalischen Gestaltung
des Morgensternverses ein (Fidel, Flö-
te, Geige, Gitarre, Keyboard, Klavier,
Trompete). Sie lernen Laute herauszu-
filtern und auf ihren Instrumenten zu
spielen – ein rollendes „rrrrrrrrrrrrrr“
zu blasen – ein stechendes „kkkkkkkk“
zu zupfen – ein säuselndes „schschsch“
zu streichen. Laut und leise, hoch und
tief, schnell und langsam, nett und
motzig, traurig und fröhlich – in  ihrer
Musik bekommen diese Begriffe für
die Klasse eine neue Bedeutung. Spre-

cher, Sänger und
Instrumentalisten
wechseln sich ab
mit Lauten und
Geräuschen, sie
agieren und reagie-
ren.
4. Phase:
Die Arbeit an der
eigenen Komposi-
tion beginnt. Die
Kinder wählen Tei-
le des Gedichtes
Auf dem Lande
von Ernst Jandl als
Thema für ihre
musikalische Ar-
beit aus. Sie setzen
zur Vertonung alle
zur Verfügung ste-
henden Instrumente und Klangerzeu-
ger sowie ihre körpereigenen Instru-
mente ein. Ein langwieriger, schöp-
ferischer Prozess beginnt, denn Kom-
ponieren in der Gruppe erfordert de-
mokratische Strukturen! In jeder
„Komponier“-Stunde beraten sich die
Kinder darüber, was und wie sie etwas
gemeinsam musikalisch ausdrücken
möchten. Oft sind sie sich uneinig und
müssen das Erarbeitete mehrheitlich
abstimmen. In ihrer Partitur notieren

die Kinder alles und spielen es dann in
der nächsten Musikstunde vom Blatt.
Nach ihrem eigenen Empfinden legt
die Klassen-DirigentIn die Länge der
einzelnen Sequenzen fest. Sie ent-
scheidet über Einsätze, Tempo, Dyna-
mik, Ruhe und Geräusch, Pause und
Weiterspiel und schließlich den
Schluss. (siehe dazu Partitur-Abbildun-
gen)

5. Phase:

Die Abbildungen zeigen einige Blätter der Partitur,
die die Kinder der Regenbogenschule in Bad Vilbel
bei ihrem Stück „Musikalische Tiere“ verwendet ha-
ben.

Nicht immer werden die Instrumente auf traditionelle Weise
gespielt. Hier wird der Flügel gerade zum „Schnurren“ ge-
bracht – so wie es die Partitur vorgibt (siehe Bild unten).
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Die Kinder stellen dem  Komponisten
Gerhard Müller-Hornbach vor, was sie
bisher komponiert haben. Er ist beein-
druckt, gibt aber gleichwohl Hinweise
für die Optimierung der Struktur und
der Klangqualität. Die Kinder hören
zum ersten Mal die dem Projekt zu
Grunde liegende Modellkomposition
…den Faden verlieren… von Gerhard
Müller-Hornbach.

6. Phase:
Die Kinder üben  mit ihrer
Dirigentin Nadja die end-
gültige Fassung ihrer
Komposition „Musikali-
sche Tiere“ und spielen
sie in einer öffentlichen
Generalprobe im Kultur-
forum der Schulgemeinde
vor. Das etwa sechs-
minütige Werk verblüfft
durch die ungewöhnli-
chen Klänge zunächst die
Mitschüler, aber späte-
stens nach der Hälfte der
Aufführung haben die
jungen Komponisten ihre
Zuhörer überzeugt. 

Projekt 2
Sopran-Wölfe

Ausführende: Klasse 6 des
Ludwig-Georg-Gymnasiums Darm-
stadt
Team: Christina Ascher (Sängerin und
Klangkonzepte), Petra Lehr (Tänzerin
und Choreographin), Doscha Sandvoss
(Musiklehrerin)
Thema: „Textur-Oper“ – strukturierte
Aleatorik von Gesang, Sprechen,
Stimmgeräuschen, Body Percussion,
Bewegung und Körperhaltung
Modell: Dreidimensionale Partitur

Vorbereitung:
Die Mädchen und Jungen der 6. Klas-
se haben sich unter Anleitung des
Teams intensiv mit Stimme und Körper
beschäftigt, Klänge und Strukturen
aus der Verbindung von Stimme und
Körper ausprobiert und schließlich in
Gruppen ein Konzept für ihr Mu-
siktheaterstück entwickelt. (Das Team
mit der Klangkonzeptionistin Christi-
na Ascher und der Choreographin Pe-
tra Lehr arbeitet seit 1998 gemeinsam
in Projekten mit Amateuren, z. B. ent-
stand so mit Studenten der Universität
Mainz die Papieroper.)

1. Phase :
Herstellung einer grafischen Partitur
mit Alltagsmaterialien (Papierschnip-
sel, Sand, alles Klebbare), die Collage
hat auch optische Werte, soll aber
primär zu Klängen und Klanggestal-
tungen anregen. Die Partitur definiert
Parameter wie Textur, Dynamik,
Klangdichte, Form, Stille, Geräusch
und/ oder Sprachanteil.

2. Phase :
Realisation der  Partitur (Hauptteil des
Projektes) durch Gesang, Sprechen,
Geräusche, Body-Percussion, Bewe-
gung, Körperhaltung. Obwohl gesun-
gen wird, soll das Werk nicht-seman-

Nadja dirigiert die „Musikalischen Tiere“
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Stimme und Körper …
sind die Hauptinstrumente beim Projekt „Sopran-Wölfe“ der Klasse 6 des Ludwig-Georg-Gymnasiums in Darmstadt.
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tisch bleiben und ohne eine konkrete
Textvorlage auskommen. Trotzdem
können Geschichten erzählt werden –
durch physische und musikalische Be-
wegung, Rhythmus, Dynamik, etc. Die
SchülerInnen beschäftigen sich inten-
siv mit den folgenden Fragestellun-
gen:
• Wie beeinflusst Körperhaltung voka-
len Klang?
• Was kann die Stimme ausdrücken
ganz ohne Worte?
• Wie beeinflusst die Bewegung Mo-
torik, Rhythmus, Dynamik und das
Empfinden dafür?
• Wie beeinflusst Körper- und Raum-
empfinden das Gespür für musikali-
sche Form?
• Was für Texturen kann man in Grup-
pen von menschlichen Stimmen bil-
den?
Die Arbeit konkretisiert sich an den
Phänomenen Zeitlupe in Bewegung
und Ton, musikalische/physische Tem-
po- und Richtungswechsel sowie meh-

rere Interpretationen gleicher Parti-
turteile durch verschiedene Grup-
pen.

3. Phase:
Erarbeitung einer bühnenwirksa-
men Aufführung der Textur-Oper
mit Training von Spannung und
Energie bei allen Bewegungs-
abläufen und freien und aus-
drucksstarken Stimmklän-
gen. 

Projekt 3
Orrewäller Buschmusik

Ausführende: Musik-Grundkurs 12/13
Georg-Lichtenberg-Schule in Ober-
Ramstadt
Team: Scott Roller (Komponist und
Cellist), Ulrike Stortz (Geigerin des En-
semble Modern), Krista Schulte
(Musiklehrerin)

The-
ma: Musik
und Natur – Vertonung mit unge-
wöhnlichen Techniken und Klängen.
Der Titel „Orrewäller Busch-musik“ ist

„Ich stand diesem Projekt
anfangs sehr kritisch gegenüber. Mir
drängte sich die Frage auf, ob diese Mu-
sik wirklich Kunst ist. Auf mich wirkte sie
chaotisch und unkoordiniert.“ (C. H.)

„Ich finde es sehr schwierig,
kreativ zu sein, sich ein Thema zu
überlegen oder gar eine Melodie, da

wir ja alle keine Komponisten sind.
Deshalb konnte ich mir nicht vorstel-
len, wie man ein Stück ganz ohne

bekannte Elemente komponieren
soll, so dass es einem auch noch

gefällt.“ (S.)

Das ist nicht etwa eine Ruhepause, sondern Teil der Aufführung „Sopran-Wölfe“, zu der auch Bewegung und Darstellung
gehören. (Foto: Grafe-Hessler)
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hessisch und bedeutet auf hoch-
deutsch: Odenwälder Buschmusik. Die
Musik soll früh am Morgen produziert
werden. Modellkomposition: „Serra-
val – six poems for violon /cello“ von
Scott Roller
1. Phase:
Kennenlernen der Kompositionen, die
von Scott Roller und Ulrike Storz vor-
gespielt wurden. Sammlung von Tö-
nen und Geräuschen, die die Stimme
produzieren kann. Umsetzung in gra-
fische Darstellung. Ideensammlung
(z. B. Gipfel einer Bergkette nach-
zeichnen und die entstehende Linie
als Grundlage für die Tonhöhe ver-
wenden).

2. Phase:
Experimente mit Schlaginstrumenten,
Beschäftigung mit Kommunikation,
Umsetzung von Regen- und Gewitter-
klängen
3. Phase:
Bildung von drei Gruppen (Instrumen-
talisten, Vokal- und Perkussionsgrup-
pen A+B), die am Ende ihre Ergebnis-
se zu einer gemeinsamen Kompositi-
on zusammenfügen.

Fazit 
(aus Schülersicht)

„Für mich war es interessant und
wichtig, die Ergebnisse der anderen
Gruppen in der Frankfurter Musik-
hochschule zu hören. Es ist unglaub-
lich, wie kreativ manche Leute doch
sind und was es für verschiedene
Ideen und Umsetzungsmöglichkeiten
gibt. Im Nachhinein bin ich von die-
sem Projekt ganz begeistert. Zudem
birgt die neue oder moderne Musik
den Vorteil, dass sie (im Gegensatz zur
U-Musik) relativ schwer verdaubar ist.
In allem Neuen steckt die Mög-
lichkeit zu schockieren, große
Aufmerksamkeit zu erregen und et-
was zu verändern. Das gefällt mir. Mit
konventioneller Musik kann man heu-

ORREWÄLLER BUSCHMUSIK 
Kompositionsaufbau

Formteil Aktion

Intro Stille, die sich durch minimale Ereignisse zu einem undurchdringlichen Chaos verdichtet

Rhythmusteil I Didgeridoo, Congas I und II spielen Rhythmus-Collage aus drei Pattern

Gruppe A Summcluster wird bis zum Zentralton reduziert, unregelmäßiges Schnalzen verdichtet sich 
zu einem regelmäßigen Muster, Schnipsen und Pfeifen verdrängen das Summen

Rhythmusteil II Didgeridoo, Klavier und Congas spielen Rhythmuscollage, Gitarren und Streicher Quinten auf e und h

Instrumentalteil Toncollage (unterschiedliche festgelegte Rhythmen mit beliebigen Tonhöhen) 
von Gitarren, Violine, Cello;
Dialog zwischen Flügel und Saxophon, der immer aggressiver wird und in einem Duell endet;
Tutti-Choral: Jedes Instrument spielt beliebige Töne, hält aber den vorgegebenen Beat ein.

Rhythmusteil III wie Teil II mit Stimmklängen

Gruppe B Kanon von Trommelklängen, Klatschen, Stimmgeräuschen, Schreien

Rhythmusteil IV Tutti
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